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Der Einsatz von Terminalservern ermöglicht eine we-
sentliche Verbesserung der Wartung, Aktualisierung
und Verteilung von Software. Darüber hinaus können
die Hardwarekosten auf der Client-Seite reduziert
werden. Aus diesen Gründen sollen die Einsatzmög-
lichkeiten von Terminalservern in der Verwaltung
untersucht werden. Prinzipiell gibt es zwei Varianten
für die Nutzung des Terminalservers:
1. Bereitstellung der gesamten Software inklusive des
Betriebssystems, Desktop und aller Anwendungen
2. Bereitstellung ausgewählter Anwendungsprogramme
In der ersten Variante läuft auf dem lokalen Rechner nur
noch die Client-Software. Der Vorteil besteht darin,
dass nur geringe Anforderungen an dessen Hardware
gestellt werden und die Software-Wartung dort fast
ganz entfällt. Viele Arbeitsplätze in der Universitäts-
verwaltung benötigen ausschließlich Standard-Soft-
ware, die sicher über diese Methode bereitgestellt wer-
den könnte. Leider gibt es Probleme beim Anschluss
des Terminalservers an das in der Universität ein-
gesetzte Netzbetriebssystem Banyan VINES. Da aber
alle Mitarbeiter einen Zugang zum lokalen Netz benöti-
gen, wird es erst nach dem Umstieg auf ein anderes
Netzbetriebssystem möglich, an ausgewählten Arbeits-
plätzen die gesamte lokale Software oder sogar den PC
zu ersetzen. Deshalb beschränken sich die Arbeiten im
Augenblick darauf, ausgewählte Programme mit Hilfe
des Terminalservers bereitzustellen. Die Vorteile erge-
ben sich insbesondere dann, wenn diese Programme
aufwendig in der Installation und Wartung sind oder be-
sondere Ansprüche an den Rechner stellen.
Für das Projekt zur Einführung des Terminalservers
wurde ein PC mit folgender Konfiguration ausgewählt:
• 2 Pentium III Xeon 550MHz, 2 MB Cache
• 2 GByte RAM
• RAID-Controller
• 2 gespiegelte Festplatten
Dieser Server wurde an das Verwaltungsnetz angeschlos-
sen, d.h. er befindet sich hinter der Firewall. Später soll
noch ein zweiter Server zur Erhöhung der Verfügbarkeit
und zur Entlastung hinzugefügt werden. Auf dem Server
wurde folgende Standard-Software installiert:
• MS Windows NT4 Terminal Server Edition
• Citrix MetaFrame 1.8
• MS Office 2000
• Netscape Communicator
• Acrobat Reader
Zurzeit wird der Server im Wesentlichen für die Erpro-
bung von folgenden Projekten benutzt:
• Finanz- und Sachmittelverwaltung
• Zulassung und Bewerbung von Studierenden 
• Elektronischer Studienführer
Zur Finanz- und Sachmittelverwaltung wird das Pro-
gramm HISFSV-GX der HIS GmbH vom Terminal-
server bereitgestellt. Dieses Programm greift über
SQL-Anweisungen auf eine Informix-Datenbank mit
den Haushaltsdaten, die sich auf einem UNIX-Server
befindet, zu. Im Endausbau soll diese Software auf
etwa hundert Arbeitsplätzen benutzt werden. Die Be-
sonderheit dabei ist, dass der Zugriff auf die Daten auch
von Rechnern außerhalb des Verwaltungsnetzes
ermöglicht werden soll. Hierbei spielt natürlich die Da-
tensicherheit eine besondere Rolle, deshalb beschäftigt
sich eine eigenständige Arbeitsgruppe mit dem Pro-
blem des gesicherten Zugriffs auf den Terminalserver.
Die Bearbeitung der Zulassung von Studierenden er-
folgt mit dem Programm HISZUL-GX der HIS GmbH.
Dieser Datenbank-Client greift über die ODBC-
Schnittstelle auf eine Informix-Datenbank mit den Stu-
dentendaten zu. Für den Elektronischen Studienführer
wurde vom Rechenzentrum eine Anwendung für MS
Access 2000 entwickelt, die über ODBC auf einen
Sybase-Datenbankserver zugreift. Das Programm dient
zur Eingabe und Pflege der Daten. Die Anzeige der
Daten soll zukünftig über eine WWW-Schnittstelle er-
folgen. Der Vorteil der Nutzung des Terminalservers ist
hier, dass die Software nur an einer Stelle gepflegt und
gewartet werden muss. Darüber hinaus kann das Pro-
gramm auch auf PCs eingesetzt werden, auf denen
nicht MS Access 2000 installiert ist.
Eine weitere Anwendung, bei der der Terminalserver
benutzt wird, soll hier noch erwähnt werden. Seit An-
fang diesen Jahres wird die Gehaltsberechnung für die
Universität in einer Firma in Wiesbaden durchgeführt.
Das Gehaltsprogramm (Datenbank-Client) läuft auf
einem Terminalserver, der von der Fremdfirma betreut
wird. Auf den PCs der Gehaltsstelle ist ein Citrix-Client
installiert, der über eine verschlüsselte Verbindung den
Zugriff auf die Serverfarm und die Nutzung des
Programms ermöglicht. 
Die Arbeiten zum Einsatz des Terminalservers in der
Verwaltung haben gerade erst begonnen, so dass es
schwierig ist, einen allgemeinen Erfahrungsbericht zu
geben. Die Software der HIS GmbH scheint problem-
los mit dem Terminalserver zusammenzuarbeiten, was
auch von anderen Anwendern bestätigt wird [1]. Der
große Vorteil des Terminalservers zeigt sich hier insbe-
sondere in den Einsparungen beim Aufwand für die
Softwarewartung. Wenn in Zukunft das Netzbetriebs-
betriebssystem Banyan VINES abgelöst wird, bietet
Einsatz von Terminalservern in der Universitätsverwaltung
Automatisierte Installationen
28 RZ-Mitteilungen Nr. 22, November 2001
sich sicher auch die Möglichkeit, an ausgewählten
Arbeitsplätzen die gesamte lokale Installation und
eventuell den PC insgesamt durch Einsatz des Termi-
nalservers zu ersetzen. Vorraussetzung ist aber auch,
dass eine hohe Verfügbarkeit der Server und des Netzes
gewährleistet werden kann. 
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So war es zu lesen in den RZ-Mitteilungen Heft Nr. 8/1994
Alle Anwendungen wurden in den vergangenen vier Jahren eingeführt. Somit wurden die Grundlagen für eine moderne,
flächendeckende DV-Unterstützung der Zentralen Universitätsverwaltung (ZUV) gelegt, mit einer für uns beeindruckenden
Zahl von rund 280 Bildschirmarbeitsplätzen. Neben vielen Einzelplatzanwendungen - die vielen kleinen von den Mitarbeiten
selbst geschaffenen Systeme auf der Basis von Standardsoftware (z. B. Tabellenkalkulation, Datenbanken) und auch von Spe-
zialsoftware (z. B. Quark Xpress) sind nicht erwähnt - wurden in zunehmendem Maße lokale Netze für komplexere Anwen-
dungen installiert und so eine stärkere Verknüpfung zwischen den Anwendungen einer Abteilung erreicht. Noch gibt es wenig,
zu wenig Verbindungen zwischen den Systemen der Abteilungen. Leider auch unterentwickelt ist die Einbeziehung der Ver-
waltungen der Fakultäten und Institute.
